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Vorwort  

Die internationale Entwicklungszusammenarbeit steht im 21. Jahrhundert mit ihren 
Institutionen und Instrumenten vor Herausforderungen, für die sie in den fünfziger 
und sechziger Jahren des 20. Jahrhunderts weder institutionell noch instrumentell 
konzipiert wurde. Die Frage, welche Anforderungen sich der Entwicklungszusam-
menarbeit im 21. Jahrhundert stellen, stand im Juni 2010 im Mittelpunkt eines Se-
minars der Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart in Zusammenarbeit mit der 
Arbeitsgruppe Entwicklungspolitik des Alfred-Weber-Instituts für Wirtschaftswis-
senschaften der Universität Heidelberg im Tagungshaus Weingarten. Dabei kam die 
Anregung, ein Forum für die Diskussion aktueller Fragen der internationalen Zu-
sammenarbeit aus der Perspektive der Wissenschaft und der entwicklungspolitischen 
Praxis zu schaffen, um das wechselseitige Verständnis für die unterschiedliche He-
rangehensweise an entwicklungspolitische Herausforderungen zu fördern. Mit einer 
jährlichen Tagung zur „Entwicklungszusammenarbeit im 21. Jahrhundert: Wissen-
schaft und Praxis im Dialog“ kommen wir der Anregung gerne nach. 

Der Dialog zwischen Wissenschaft und Praxis ist nicht immer einfach – und in 
Deutschland (anders als etwa in Großbritannien) nicht sehr ausgeprägt. Es gibt in 
Deutschland unabhängige wissenschaftliche Forschung, deren Ergebnisse die Ge-
staltung und Wirkung der Entwicklungspolitik verbessern könnten – vorausgesetzt, 
Politik nimmt wissenschaftliche Erkenntnisse und theoriegestützte empirische Evi-
denz wahr. Leider vermag die akademische Forschung ihre Ergebnisse häufig nicht 
verständlich zu transportieren und wird folglich von der Politik auch nicht wahrge-
nommen. Tatsächlich basieren entwicklungspolitische Strategieentscheidungen eher 
selten auf Ergebnissen der Entwicklungs(länder)forschung. Dies mag auch dem 
Zeitdruck geschuldet sein, unter dem Entscheidungsträger agieren müssen, die zu-
dem mit mehreren verschiedenen Vorhaben gleichzeitig beschäftigt sind und die 
durch früher getroffene Entscheidungen zumindest befristet gebunden sind. Diese 
Rahmenbedingungen müssen Wissenschaftler berücksichtigen, die auf die Entwick-
lungspolitik einwirken wollen. Sie müssen die Resultate ihrer Forschung so kom-
munizieren, dass sie von den Praktikern der Entwicklungszusammenarbeit und von 
der interessierten Öffentlichkeit als relevant verstanden werden.  

Die internationale Entwicklungszusammenarbeit hat sich in den zurückliegenden 
Jahren konzeptionell und strukturell weitreichend verändert. In einer zunehmend 
dynamischeren und heterogeneren Akteurskonstellation eröffnen sich zusätzliche 
Gestaltungsmöglichkeiten, aber es sind auch veränderte Herausforderungen zu 
bewältigen. Neue Geberländer wie China und Brasilien verfolgen mit ihren Koope-
rationsangeboten an Staaten in Afrika, Asien und Lateinamerika teilweise andere 
Zielsetzungen als die „traditionellen“ Geberländer, die im Development Assistance 
Committee (DAC) der Organisation for Economic Co-operation and Development 
(OECD) zusammengeschlossen sind. Grundsätze wie Eigenverantwortung, Partner-
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ausrichtung, Harmonisierung, ergebnisorientiertes Management und gegenseitige 
Rechenschaftspflicht, die seit der Pariser Erklärung von 2005 als Vorgaben für die 
Entwicklungszusammenarbeit der OECD-DAC-Geberländer gelten, werden von den 
emerging donors nicht ohne weiteres als verbindlich betrachtet. Als neue Akteure in 
der internationalen Entwicklungszusammenarbeit sind auch finanzkräftige private 
Stiftungen aktiv, wie beispielsweise die Bill & Linda-Gates Foundation, für die – im 
Unterschied zu den staatlichen Akteuren der Entwicklungszusammenarbeit – bei-
spielsweise Fragen der Rechenschaftslegung gegenüber Parlamenten und Zivilge-
sellschaft eher von nachgeordneter Bedeutung sind.  

Der internationalen Staatengemeinschaft ist mit den Millennium Development 
Goals ein klarer entwicklungspolitischer Zielkatalog vorgegeben, in dem die Ar-
mutsbekämpfung zu Recht an erster Stelle steht. Aber die internationale Entwick-
lungszusammenarbeit sieht sich auch mit ganz anderen Problemen konfrontiert wie 
Terrorismus, zerfallende Staaten, grenzüberschreitende Migrationsströme, Klima-
wandel. Für Beiträge zur Lösung dieser Probleme sind neue Strategien, Formen und 
Instrumente der internationalen Zusammenarbeit erforderlich. Die Entwick-
lungszusammenarbeit, wie sie vor mehr als fünf Dekaden als „Entwicklungshilfe“ 
konzeptionell, instrumentell und organisatorisch gestaltet worden war, gibt es schon 
lange nicht mehr, auch wenn in Medien häufig noch immer von „Entwicklungshilfe“ 
die Rede ist. In einer sich wandelnden Welt, in der frühere Entwicklungsländer zu 
wichtigen Akteuren in Politik und Wirtschaft geworden sind, muss sich auch die 
Entwicklungszusammenarbeit verändern; sie muss sich an veränderte weltpolitische 
und weltwirtschaftliche Konstellationen anpassen, sie muss mit neuen Konzepten, 
mit neuen Instrumenten und neuen Formen der Zusammenarbeit auf veränderte 
Herausforderungen reagieren und zur Lösung neuer Probleme beitragen.  

Vor diesem Hintergrund stand das Weingartener Seminar 2011 unter dem Thema 
„Neue Formen und Instrumente der Entwicklungszusammenarbeit“. Mit der vorlie-
genden Publikation wollen wir einer breiteren, entwicklungspolitisch interessierten 
Öffentlichkeit einen Ausschnitt aus den Überlegungen, Erkenntnissen und Diskussi-
onen vermitteln. Unser Dank gilt den Referentinnen und Referenten, die ihre Beiträ-
ge auf den vorgegebenen, knappen Seitenumfang zu begrenzen hatten, so dass gege-
benenfalls auf die Darstellung weiterführender Analysen und inhaltliche Querver-
weise verzichtet werden musste. Besonderen Dank schulden wir Alexa Schönstedt, 
Katja Hilser und Julia Rückert von der Arbeitsgruppe Entwicklungspolitik des Al-
fred-Weber-Instituts für Wirtschaftswissenschaften der Universität Heidelberg, die 
mit großer Geduld, Ausdauer und Sorgfalt dazu beigetragen haben, dass die vorlie-
genden Texte auch für Praktiker lesbar wurden. Herzlichen Dank an Frau Christa 
Wassermann für ihre sorgfältigen Korrekturen und an Frau Corinna Schneider, die 
den Band für den Verlag druckfertig bearbeitet hat. 
 
 
Weingarten und Heidelberg, Februar 2012 
 
R. Öhlschläger und H. Sangmeister 




